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374 DIE BERNER WOCHE

lîcues Spmnaflüm (lîordanîidjt)

befiljt bio Sdjule als ©efdjen! bcr Optilerfirma Südji & Sic.
bie Apparate für eilte nod) 311 fdjaffenbe tieine meteorologifdje
Seobadjtungsfta tion.

Sntereffant finb aud) bie Äellerräume. 3m Steftfliigel
finbet fid) eine geräumige Selogarage, bie man uon ber
Sernaftrafje her à niveau erreicht, uitb bie Sei3anlage. Die
Seüung bes ©ebäubes gefdjieljt burd) eine Hieberbrud»
fßumpen» Htarntwafferhei3ung. Die uier ttcffcl werben burd)
eine an einer Dedenfdjiene laufenbe Sängebahn burd)
gütltridjtcr Pon oben tjerab mit Sofô befdjicft. @iu 3500 Sitcr
faffeuber Soiler Perforgt bag ganjc §au§ mit warmem Staffer.

©in ïurgeë Stört noct; über bie fünftlerifdje §lu§=

ftattuttg bes neuen ©tjinnafiums. Die toftfpieligcn Spc3tal»
cinridjtungen nahmen 311 oiel uon ber Saufuntme in Hit»
fprud), als baf? in ber tünftlerifdjen Husftattung fiitrus ge=

trieben werben burftc. Stiele Stänbe ber Ätaffen3immer
barren ttod) bes Silberfdjmuds. greslen finb oorgefehen für
bie Hula, bie mit ibrem reichen ©tuffaturfchmucl wobt bic
ftarten garben oerträgt, wie- fie ber beauftragte totaler
Kuno Hmiet liebt, fötit greslen follen aud) bie Stauer»
geoierte ber Salle bes Stittelbaues im 3weiten Stod ge=

füllt werben. Die enbgültigen So rwürfe basu follen ttod)
burd) einen 3weiten Sßettbewerb unter beauftragten Stünftlern
gewonnen werben. Schlichte, wobnlidjc C£legart3 seigen bic
0?ettoren3immer; aud) ibnen finb eigene, nicht nur geliehene
Silber 311 wünfdjen. 3n Huftrag gegeben an bie bernifchett
Silbbauer Sviins, gueter unb ©eifer finb je ein freiftebenber
Sruitnen in ben Skaliert bes erften unb 3tueitcn Stoctes unb
Slaftilen für bic Dreppeuwangen bes Siibfjofes.

Htt ben Sieben bes ©röffnungstages finb oiele ©r»

mabnungett an Sdjüler unb Sehrer eingef(offen, fie möchten
bas ihnen ahoertraute Sfuttb ridjtig oerwalten, fie ntöd)ten
ber Opferwilligleit ber Stabtbeoöllerung eingeben! fein unb
ihren Daitl burd) fleißige Hrbeit unb treuen Sürgerfinn
Oeweifen ufw. ©s finb auch fcboit in Sreffe unb Sublifum
tritifdje Stimmen laut geworben, bie ben Sau 311 wenig
fdjött ober bann 311 luxuriös erfanben. S3ir möchten uns
weber 311 ben ©rmabnungen, nod) 311 ben Stritilen äußern.
©5 erfdjeint uns felbftoerftänblidj, bah ©utes 311 ©utem
oerpflid)tct. Das werben fid) alle Sewobner bes neuen
Saufes bewufjt fein. Hber ebenfo fidjer ift, bafj in einer
Demotratie fid) alle für bie Silbung bes Soltes bewil»
ligten Husgabeu be3at)lt machen. Das Stohl bes bentolra»
tifdjen Staates hängt ab uom Silbungsftanb feines Soltes

— Silbung nidjt als gelehrtes
Stiffen, fottbern als ©rtenntnis
bes ffiuteit unb Stillen 311m

©uten oerftanben.
llnb insbefonbere hängt bas

Stof;I unferes Staatswefens ab
001t ber Silbung feiner 3ntelli=
geii3, bie 311 feiner gührung bc=

berufen ift. SIeibt bas ©tjm»
nafium wie bisher weit geöffnet
allen Düdjtigen, bie aus ben
breiten Soltsfchidjtcn fiel) hin»
aufarbeiten möchten, bann je»

bcnfalls hat es fdjon bie heften
Soffnungen erfüllt, bie ein bc»

motratifdjes Soll mit feinen
Opfern für biefes Silbungs»
inftitut oerbinbet. Daf; bas
Serner ©ijntnafiuin biefe Soff»
nungcii erfüllen wirb, bas er»

fcfjeint uns fchon heute gewifj.
©s möge barunt blühen unb
gcbeihcn! H. B.

SJtacbfcIjrtft ber iJtebaltiu»:
SBir entnehmen bic Qtluftvatiuncn

jum obigen 2luffnh bcr tnm bcr ©täötifcljen ©chnlbirettion tjcrouä»
gegebenen prächtigen ®enlfchnft sur ®inwcil)ung bcS neuen ©pmnnfium«.
Siefc ift im Berlage bcr 5buc£)bructerci iöüc^Ier & (£0. 33crn für gr. 2.—
erhältlich Sic enthält in einem bon ben fperren ©chulbueltor 9lnaf»
taub, atettor Sr. SSärtfchi unb ©tabtbnnmcifter Ipitlcr Ucvfafjtcn SEej-'te

aUcë SBiffenSioertc übet ben Neubau auf beut Sîircf)enfclb.

1

'

9er Stirling.
(Sus meinem Dagcbud).)

Die greube unb wir gingen über fianb unb fliehten ben

grüfjling. Stir gingen burd) Selber, 1111b bie greube öffnete
meine Su gen, unb id) fat) bie blühenben Säume unb bie

wogenben Oelber, unb fal) eine Sütte eingehüllt in Slatt»
werl- 3d) hörte bie Sögel jauchsen unb fingen. — Dann
wanberten wir weiter ber Sanbftrafce entlang, ber grofjeu,
breiten Strafte, btc fid) bahin3iet)t burd) gelber, burd)
Stäbte unb Dörfer, an blauen Seen oorbei, ftol3en Surgen,
unb bie fid) bann oerlicrt in ber gerne, wie ein glänjenbes
©twas. ©s ift wie ein Husllingen, wenn man bie Strafte
uerfolgt, bis bort, wo fie weit in bcr gerne über bie Serge
geht, 311 anbern Slenfdjcn. — Stir gingen weiter unb traten
in einen Stalb uoll hod)ftämmiger Sudjeit, unb id) fal)
mit ben Hugen ber greube. Die Säume waren wie fchlante
Säulen, unb oben, wo fie fid) oeqwcigten, fal) es aus wie
Surfen, unb — bord)! Dönt es nicht gati3 fein, wenn ber
Stinb burd) bas 3artc grüne fiaub fährt? ©s war ein

©ehett wie auf Deppicljen, unb hie unb ba brang ein Sonnen»
ftraljl burd) unb malte golbene ttringel auf ben SBalb»
teppid), unb bas Schweigen hcrrfdjtc hier, unb es war wie
in einem Dcmpel.

SSir 3ogcn weiter unb lamen burd) ein altes Stäbtdjen,
311111 trotzigen Dor hinein, fiiuls unb rechts Säufer, mitten
im Stäbtdjen plätfdjerte ein Srunnen feine eintönige Stelobic.
©in ©Iödleiit bimmelte unb oerliinbetc beu Stittag. — llnb
als wir wieberum weiter wanberten, tarnen wir an einen
See, fo blau — nein, er ift nidjt blau, fottbern griinlid) —
unb bod) wieber nidjt, ber See hat alle garben. Stir laffen
uns am Ufer nieber unb flauen -ben Stellen 311, wie fie fid)
jagen, iiberftüqen unb langfant am Ufer oerlaufen. Sreit»
äftige Säume flehen am Ufer unb ftreden bic Hefte bei»

nahe auf bas teife fid) wiegenbe Staffer, als ob fie mit»
einanber fprädjen. Huf ber anbern Seite bes Sees er»

hebt fid) ein Serg unb fpiegelt fid) wieber im Staffer, unb
gan3 in ber gerne 3ief)t bcr Heine Dampfer feine tägliche
Sahn, eine lange, lange Saudjfahne hinter fid) laffenb. —
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Neues Vpmn.iIIum iNo7ä->ns!cht>

besitzt die Schule als Geschenk der Optikerfirma Büchi öc Cie,
die Apparate für eine noch zn schaffende kleine meteorologische
Beobachtungsstation,

Interessant sind auch die Kellerräume. Im Westflügcl
findet sich eine geräumige Velogarage, die man von der
Bernastrasze her à niveau erreicht, und die Heizanlage, Die
Heizung des Gebäudes geschieht durch eine Niederdruck-
Pumpen-Warmwasserheizung. Die vier Kessel werden durch
eine an einer Deckenschiene laufende Hängebahn durch
Fülltrichter von oben herab mit Koks beschickt. Ein 3500 Liter
fassender Boiler versorgt das ganze Haus mit warmem Wasser.

Ein kurzes Wort noch über die künstlerische Aus-
stattung des neuen Gymnasiums. Die kostspieligen Spezial-
einrichtungen nahmen zu viel von der Bausumme in An-
spruch, als das; in der künstlerischen Ausstattung Luxus ge-
trieben werden durfte. Viele Wände der Klassenzimmer
harren noch des Bilderschmucks. Fresken sind vorgesehen für
die Anla, die mit ihrem reichen Stnkkaturschmnck wvhl die
starken Farben verträgt, wie sie der beauftragte Maler
Cuno Amiet liebt. Mit Fresken sollen auch die Mauer-
gevierte der Halle des Mittelbaues im zweiten Stock ge-
füllt werden. Die endgültigen Vorwürfe dazu sollen noch
durch einen zweiten Wettbewerb unter beauftragten Künstlern
gewonnen werden. Schlichte, wohnliche Eleganz zeigen die
Nektorenzimmer: auch ihnen sind eigene, nicht nur geliehene
Bilder zu wünschen. In Auftrag gegeben an die bernischen
Bildhauer Kunz. Fueter und Geiser sind je ein freistehender
Brunnen in den Hallen des ersten und zweiten Stockes und
Plastiken für die Treppenwangen des Südhofes.

An den Neden des Eröffnungstages sind viele Er-
Mahnungen an Schüler und Lehrer eingeflossen, sie möchten
das ihnen anvertraute Pfund richtig verwalten, sie möchten
der Opferwilligkeit der Stadtbevölkerung eingedenk sein und
ihren Dank durch fleiszige Arbeit und treuen Bürgersinn
beweisen usw- Es sind auch schon in Presse und Publikum
kritische Stimmen laut geworden, die den Ban zu wenig
schön oder dann zu luxuriös erfanden. Wir möchten uns
weder zu den Ermahnungen, noch zu den Kritiken äuszern.
Es erscheint uns selbstverständlich, das; Gutes zu Gutem
verpflichtet. Das werden sich alle Bewohner des neuen
Hauses bewuszt sein. Aber ebenso sicher ist. das; in einer
Demokratie sich alle für die Bildung des Volkes bewil-
ligten Ausgaben bezahlt machen. Das Wohl des demokra-
tischen Staates hängt ab vom Bildungsstnnd seines Volkes

— Bildung nicht als gelehrtes
Wissen, sondern als Erkenntnis
des Guten und Willen zum
Gute» verstanden.

Und insbesondere hängt das
Wohl unseres Staatswesens ab
von der Bildung seiner Intelli-
genz, die zu seiner Führung be-
berufen ist. Bleibt das Gym-
nasium wie bisher weit geöffnet
allen Tüchtigen, die aus den
breiten Volksschichten sich hin-
aufarbeiten möchten, dann je-
denfalls hat es schon die besten

Hoffnungen erfüllt, die ein de-

mokratisches Volk mit seinen
Opfern für dieses Bildungs-
institut verbindet. Das; das
Berner Gymnasium diese Hoff-
nungen erfüllen wird, das er-
scheint uns schon henke gewisz.
Es möge darum blühen und
gedeihen! > >, ll.

Nachschrift der Redaktiv»-
Wir entnehmen die Jllustrativncn

zum vbigen Aufsatz der von der Städtischen Schuldirektivn heraus-
gegebenen prächtigen Denkschrift zur Einweihung des neuen Gymnasiums,
Diese ist im Verlage der Buchdrucker« Büchler Co, Bern für Fr, 2,—
erhältlich Sie enthält in einem von den Herren Schuldirektor Raaf-
laub, Rektor Dr, Bärtschi und Stadtbaumcister Hiller verfaßten Texte
alles Wissenswerte über den Neubau aus dem Kirchenfcld,

Der Frühling.
(Aus meinem Tagebuch,)

Die Freude und wir gingen über Land und suchten den

Frühling, Wir gingen durch Felder, und die Freude öffnete
meine Augen, und ich sah die blühenden Bäume und die

wogenden Felder, und sah eine Hütte eingehüllt in Blatt-
werk- Ich hörte die Vögel jauchzen und singen- — Dann
wanderten wir weiter der Landstraße entlang, der großen,
breiten Straße, die sich dahinzieht durch Felder, durch
Städte und Dörfer, an blauen Seen vorbei, stolzen Burgen,
und die sich dann verliert in der Ferne, wie ein glänzendes
Etwas. Es ist wie ein Ausklingen, wenn man die Straße
verfolgt, bis dort, wo sie weit in der Ferne über die Berge
geht, zu andern Menschen. — Wir gingen weiter nnd traten
in einen Wald voll hochstämmiger Buchen, und ich sah

mit den Augen der Freude. Die Bäume waren wie schlanke

Säulen, und oben, wo sie sich verzweigten, sah es aus wie
Harfen, »nd — horch! Tönt es nicht ganz fein, wenn der
Wind durch das zarte grüne Laub fährt? Es war ein

Gehen wie auf Teppichen, und hie und da drang ein Sonnen-
strahl durch und malte goldene Kringel auf den Wald-
teppich, und das Schweigen herrschte hier, und es war wie
in einem Tempel.

Wir zogen weiter und kamen durch ein altes Städtchen,
zum trotzigen Tor hinein. Links nnd rechts Häuser, mitten
im Städtchen plätscherte ein Brunnen seine eintönige Melodie,
Ein Glöcklein bimmelte und verkündete den Mittag. — Und
als wir wiederum weiter wanderten, kamen wir an einen
See, so blau — nein, er ist nicht blau, sondern grünlich
nnd doch wieder nicht, der See hat alle Farben, Wir lassen

uns am Ufer nieder und schauen den Wellen zu, wie sie sich

jage», überstürzen und langsam am Ufer verlaufen. Breit-
ästige Bäume stehen am Ufer nnd strecken die Aeste bei-
nahe auf das leise sich wiegende Wasser, als ob sie mit-
einander sprächen- Auf der andern Seite des Sees er-
hebt sich ein Berg und spiegelt sich wieder im Wasser, nnd
ganz in der Ferne zieht der kleine Dampfer seine tägliche
Bahn, eine lange, lange Rauchfahne hinter sich lassend. —
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Heber allem her Gimmel, blau, nur fjier unb bort meifee

SBöIHein.
Stllmäljlid) mirb es bunlel unb ber See mirb faft

fchmaq; bie Sottnc uerftedt fid) hinter bem $erg unb als
id) bie Sreube fragen mill, mas bas fei, ift fie oerfdjmunbett!
Seife, gan3 Ieife fteigen bie Siebel, ba unb bort blitien bie
Lidjter auf unb bie elften Sternlein aeigen fid) am 3fir=
marnent unb plötjlicf) ift es gatt3 bunfel — unb langfam
fteigt ber SJtonb unb macht über ber fdjtafenben ffiegenb.

P. K.

»"
53tlbcr aus Suitefteit.

Son SB a 11 e r S dj ii fc.

(SDiit 3 Sfufnahnten bes $erfaffers.)

S i b i $ o u Saïb.
Sibi $ou Saïb! SBas ber Staute alles birgt! Stuf

feuerroten Reifen erheben fid) bie fdjneemeifeen Käufer, eigen»

artig gegen bas tiefblaue SJteer unb bie grünen $almen
unb Lattusbeden abftedjenb.

-Slcitt $efud)er oott Dunis barf fid) ben $efud) bort
entgehen laffen. SBas ift Dunis mit feinen Slrabern, Siran»
3ofen, SJtaltefern, Silben unb Stalienern für eine Stabt
ooller 3ant unb Lärm!

3n Sibi $ou Saïb herrfcht Sfriebe. Die $emobncr
3at;len gerne hohe Steuern, um bem Stäbtdjen feinen orien»

talifdjeu ©inbrud 311 bemahren. SBic mir ein arabifdjer
3freunb im $ertrauen mitteilte, hält ber ©ebeimbunb gegen
bie gratt3ofen bort feine $erfanuuluugcn ab. Diefe mögen
bies roohl rniffeu, barum rühmen fie bies munberbare Stäbt»
eben nicht 311 feljr, nur fötaler aller Stationen tontmen, unb
malen bie feuerroten Reifen, bie fdjneemei?)en Säufer, bas
tiefblaue SJteer unb bie grünen Salinen.

©in po!nifd)=iübifcher $aron, jefet englifd) eingetauft,
befifct ba fein Sdjlofj mit nur arabifcher Dienerfdjaft. Slud)
ihm hat es Sibi $011 Saïb angetan.

S. S-, ber $et), befifct einen $alaft, oott meldjetn eine

lange ©alerie ans SJteer hinunterführt, bitrd) meldje feine

Sfrauen, um nicht bttrdj unberufene Singen gefehen 3» mer»

ben, 3111» $abe herabfteigen.
i5ran3ofen liebt man in Sibi $ou Saïb nidjt, unb

als id) eines Slbenbs im Café maure ermähnte, baf) id)

Sd)mei3er fei, ba mar id) fofort mit allen Sfteunb.
Slut nöchften SJtorgcn fagte mir ber Spe3ereihättbler:
„Blädek es Suiss?" (Dein Lanb ift bie Sd>mei3?) Sei

mir millfoutmcn, marum haft bu mir itidjt früher gefagt,
bafs bu nid)t gegen meine ©rofjoäter, $ätcr, Söhne unb
$ermaubten in ben Lrieg gc3ogen bift?"

$ou beut ©arten bes arabifdjen Saufes, meldjes id)

bemohne, hat man eine munberbare Sfernfidjt auf bas SJteer.

Stunbeulang fann id) bort fibett uitb ins SBeite fdjauen.

Wafftrutrkâufer uon Sidl Bou Said.

Den fdjönften Slusblid geniefjt man aber unsroeifelhafi
bei bem Leuchtturm, hoch über bettt Stäbtdjen. Da tarnt
man birett ins SJtärdjen htneinfehen, feinen $lid über bas

U)ofd;ee oon Sldi Bou Said.

fd)lante SJtiiiarctt ber fdjöneit SJtofd)ec hingleiten laffen, bie
lebhaften fjarbenunterfdjiebe berounbern uitb — träumen.

SBie liebe id) beit $lid oott bort! Sonnenaufgang,
Sonnenuntergang, SJtottbfdjein, meldte täglid), ja ftünblid),
neue fjarbentontrafte heroorrufen.

Slm munberbarften fdieiut mir ber Sonnenuntergang,
menu bie feuerroten Reifen röter erglühen, bie fdjneemeifceit
Säufer mit rofenrotem Schimmer überhaud)t roerben unb
bie grünen $almen im Lid)t ber fdjeibenben Sottne bunteh
oiolett erfdjeinen.

Diefe Stuitbe ift mir heilig, ba mage id) nicht 311

fpredjen, um nicht bas SJtärd)en, ben munberbaren Drawn
Sibi $011 Saïb burd) ein unnötiges Short 3U ftören. —

S d) i I ê n i.

SBer ift Sd)ilêni?
Sd)ilêni ift eilt Heiner Slraberjunge, elternlos, ber für

10 fran3öfifd)e ©entimes täglich oon morgens 7—12 unb
oon 1—7 für anbere Leute 3iegen unb Sd)afe hütet. 3tt
©ffett betommt er menig genug. Dabei ift er ein prächtiger
3unge, höflid) unb feljr intelligent.

Oft bin id) mit Sdjilcni auf ber SBeibc, mo id) ihm
beim Siiten ber 3iegeu unb Sdjafc 3ufel)e unb helfe. SBit
fprcchen Slrabifch 3ufammen, bann merfen mir fladje Steine

allerlei Spiele, 3eid)nen $ilbcr in mein
Scoti3buch, unb Heitern ben ©eifjen nach- SBollen mir fie
höher hinauf jagen, fo fdjreien mir aus oollein fialfe:
hharrtolli!

Sd)ilêni 3iel)t feinen $uritus ab unb bietet ntir ihn
als toitj an, bamit id) meidjer fifce. Dann ruft er tajära
unb 3cigt auf eine Oflugntafchine, bie über bas SBaffer fliegt,
©r mill miffeit, mie man Silugmafdjine auf Srran3öfifdj fagt
unb fprid)t etma 3man3igmal „Avion" oor fid) hin.

SBeldj freies, beueibeusmertes Leben habt ihr fliitfeit
Sitten jungen!

©eftern abenb fragte ntid) Sdjilêni, ob mir uidjt mal
3ufantmen in ben ©inetna gehen molten. Um ihm, ber mcber
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Ueber allein der Himmel. blau, nur hier und dart weiße
Wölklein.

Allmählich wird es dunkel und der See wird fast
schwarz: die Sonne versteckt sich hinter dem Berg und als
ich die Freude frage» will, was das sei, ist sie verschwunden!
Leise, ganz leise steigen die Nebel, da und dort blitzen die
Lichter auf und die ersten Sternlein zeigen sich am Fir-
manient und plötzlich ist es ganz dunkel — und langsam
steigt der Mond und wacht über der schlafenden Gegend.

L. K.

»»» »»» »»»

Bilder aus Tunesien.
Von Walter Schütz.

(Mit 3 Aufnahmen des Verfassers.)

Sidi B ou Sa>d.
Sidi Von Said! Was der Name alles birgt! Auf

feuerroten Felsen erheben sich die schneeweißen Häuser, eigen-

artig gegen das tiefblaue Meer und die grünen Palmen
und Zaktushecken abstechend.

ôìein Besucher von Tunis darf sich den Besuch dort
entgehen lassen. Was ist Tunis mit seinen Arabern, Frau-
zosen, Maltesern, Juden und Italienern für eine Stadt
voller Zank und Lärm!

In Sidi Bon Scud herrscht Friede. Die Bewohner
zahlen gerne hohe Steuern, um dem Städtchen seinen orien-
talischen Eindruck zu bewahren. Wie mir ein arabischer

Freund im Vertrauen mitteilte, hält der Eeheimbund gegen
die Franzosen dort seine Versammlungen ab. Diese mögen
dies wohl wissen, darum rühmen sie dies wunderbare Städt-
chen nicht zu sehr, nur Maler aller Nationen kommen, und
malen die feuerroten Felsen, die schneeweißen Häuser, das
tiefblaue Meer und die grünen Palmen.

Ein polnisch-jüdischer Baron, jetzt englisch eingekauft,
besitzt da sein Schloß mit nur arabischer Dienerschaft. Auch
ihm hat es Sidi Von Scud angetan.

S. H., der Bey. besitzt einen Palast, von welchem eine

lange Galerie ans Meer hinunterführt, durch welche seine

Frauen, um nicht durch unberufene Augen gesehen zu wer-
den, zum Bade herabsteigen.

Franzosen liebt man in Sidi Von Scud nicht, und
als ich eines Abends im Sake maure erwähnte, daß ich

Schweizer sei, da war ich sofort mit allen Freund.
Am nächsten Morgen sagte mir der Spezereihändler:
„kläclek es Luiss?" (Dein Land ist die Schweiz?) Sei

mir willkommen, warum hast du mir uicht früher gesagt,
daß du nicht gegen meine Großväter, Väter, Söhne und
Verwandten in den Zrieg gezogen bist?"

Von dem Garten des arabischen Hauses, welches ich

bewohne, hat man eine wunderbare Fernsicht auf das Meer.
Stundenlang kann ich dort sitzen und ins Weite schauen.

VV.isseiverkiUNcr von S!cU Nou 5-NcI.

Den schönsten Ausblick genießt man aber unzweifelhaft
bei dem Leuchtturm, hoch über dein Städtchen. Da kann
man direkt ins Märchen hineinsehen, seinen Blick über das

Moschee von Sich kou 5<Nch

schlanke Minarett der schönen Moschee hingleiten lassen, die
lebhaften Farbenunterschiede bewundern und — träumen.

Wie liebe ich den Blick von dort! Sonnenaufgang,
Sonnenuntergang. Mondschein, welche täglich, ja stündlich,
neue Farbenkontraste hervorrufen.

Am wunderbarsten scheint mir der Sonnenuntergang,
wenn die feuerroten Felsen röter erglühen, die schneeweißen
Häuser mit rosenrotem Schimmer überhaucht werden und
die grünen Palmen im Licht der scheidenden Sonne dunkel-
violett erscheinen.

Diese Stunde ist mir heilig, da wage ich nicht zu
sprechen, um^nicht das Märchen, den wunderbaren Traum
Sidi Bou Scud durch ein unnötiges Wort zu stören. —

S ch i l ê n i.

Wer ist Schilêni?
Schilêni ist ein kleiner Araberjunge, elternlos, der für

10 französische Centimes täglich von morgens 7—12 und
von 1—7 für andere Leute Ziegen und Schafe hütet. Zu
Essen bekommt er wenig genug. Dabei ist er ein prächtiger
Junge, höflich und sehr intelligent.

L)ft bin ich mit Schilêni auf der Weide, wo ich ihm
beim Hüten der Ziegen und Schafe zusehe und helfe. Wir
sprechen Arabisch zusammen, dann werfen wir flache Steine

spielen allerlei Spiele, zeichnen Bilder in mein
Notizbuch, und klettern den Geißen nach- Wollen wir sie
höher hinaufjagen, so schreien wir aus vollem Halse:
hhnrnolli!

Schilêni zieht seinen Burnus ab und bietet mir ihn
als ^itz an, damit ich weicher sitze. Dann ruft er tajára
und zeigt auf eine Flugmaschine, die über das Wasser fliegt.
Er will wissen, wie man Flugmaschine auf Französisch sagt
und spricht etwa zwanzigmal „^vion" vor sich hin.

Welch freies, beneidenswertes Leben habt ihr flinken
Hirtenjungen!

Gestern abend fragte mich Schilêni, ob wir nicht mal
zusammen in den Cinema gehen wollen. Um ihm, der weder
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